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n in den 15. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben 
zum gaudi geruht: Den Landgerichts⸗Aſſeſſor Schiems zu Köln 
andgerichts⸗Rath in Düffeldorf zu ernennen. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl iſt aus dem 
Hauptquartier der mobilen Armee am Ober-Rhein wieder hier eins 
232 — Se. Ercellenz der General-Lieutenant und Comman— 

„ Diviſion, von Wedell, iſt nach Bromberg, und 
Sg Alen der Königlich Sachſiſche General- Lieutenant von 
ding nach Dresden abgereiſl 


Deutſchland. 

Berliu, den 13 Auguſt. Der conjervative Central-Ausſchuß 
batte am verfloſſenen Sonnabend die Vertrauensmänner ſämmtlicher 
hi conſervativen Bürger-⸗Vereine zu einer Generalverſammlung 

Geſellſchafishauſt zuſammenberufen. Der Vorſitzende, Herr Zus 
8 Geppert, hob namentlich die Nothwendigkeit einer noch 
— 5 und kräftigern Organiſation der conſervativen Partei hervor, 
Giſelg das vorgeſteckte Ziel zum Heile des Vaterlandes mit vollem 
auch * erreicht werde. Unter verſchiedenen andern Gegenftänden kam 
heraus Jinanipuntt zur Sprache. Dabei ſtellte ſich das Ergebniß 
tale Ausſch die bisherigen nicht unbedeutenden Ausgaben des Cen: 
nen A faſt ganz durch freiwillige Beiträge einzelner Perſo⸗ 
bie er ! worden find, fo daß die Beiträge der Bezirksvereine ſelbſt, 
= DDR wenigen Tagen zu laufenden Beiträgen aufgefordert ſind, 
reichliche Mittel für die Förderung der Vereinszwecke für die Zukunft 
in Ausſicht stellen. 

e Am vorigen in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſamulung eine Den 3 derſelben wurde von einem 
we darauf hingewieſen, daß das Verhältniß der Reſidenz zum 
e noch immer nicht wieder den alten offenen und unge⸗ 
lebigen a ralter angenommen habe, und daß es gewiß unter den 
wa ee ſehr günſtig einwirken würde, wenn dieſerhalb 
Krone ge n Seitens der ſtädtiſchen Behörden an die 

W eſet Vorſchlag wurde mit Beifall begrüßt und 
fofort eine gemiſchte Deputation aus Magiſtrat und Stadtverordue 
ten bellebt, welche den König perſönlich um eine Audienz Angehen 
und in derſelben durch eine mündliche Darlegung der vorerwähnten 
ze. ein vertsauendvolleres Verhältniß anbahnen follte, Die De⸗ 
wurde e Spit ſic der Bürgermeifter Naunyn befand, 
Schloß bemwill und ihr die Audienz geftern Morgen im hiefigen 

5 ewilligt. Ehe indeß die dazu augeſetzte Stunde geſchlagen 
hatte, kam abermalige Ordre, daß der König ſich nicht ganz wohl 
befinde und in Folge deſſen an der Reiſe nach Berlin behindert ſei, 
daß es ihm jedoch angenehm ſein werde, die Deputation in Potsdam 
zu empfangen. Dieſelbe begab ſich darauf fofort dahin und wurde 
vom Könige in Gegenwart des Miniſters Manteuffel vorgelaſſeu. 
Ueber den Inhalt des mit dem Könige gepflogenen Geſprachs ver 
lautet nun zwar nichts ganz Verlaßliches, doch ſcheint fo viel fi 
daß der König die Deputation ſehr f i e 
d 10 ſehr freundlich empfangen und ihr er⸗ 
. Es wie wohl, daß ſehr viel gute und achtungswerthe 
ne mente in Berlin vorhanden ſeien, auch hoffe er, daß dieſe, wenn 

ante der Prüfung kommen follten, zu ihm ſtehen würden; 
we en hehite er ſich nicht, daß das frühere Verhältulß noch feines, 
an der Sedgetehrt und daß es auch wohl augenblicklich noch nicht 

 fei, daſſelbe — was doch nur äußerlich geſchehen könne 
i führen zu wollen. 
Dian, Die in der Berliner Preſſe ſchon mehrfach beſprochene neue 

shi — der demokratiſchen oder ſogenannten Volkspartel in 
in den — mit jedem Tage au Ausdehnung zu gewinnen. Ueberall 
vorfin zelnen Stadtbezirken, in denen ſich demokratiſche Elemente 
tionellen teten dieſelben zu beſonderen, von denen ihret kouſtitu⸗ 
welche nur Zirksgeuoſſen getrennten Bezirks ⸗ Vereinen een 
Zusammenhange den ſogenaunten Bezirks- Unterſtützungskaſſen einen 
Uuterſchied der ak mit den bisherigen, den ganzen Bezirk ohne 
aben zu wollen olitiſchen Geſinnung umfſaſſenden Bezirks Pe 
mals die Fon ſcheinen. So haben ſich z. B. am 11. d. M. abet⸗ 
kratiſche Bez okratiſchen Bewohner mehrerer Bezirke als neue demo- 

—— zirts Vereine konſtituirt; es ſind dies die Demokraten 
88 in em U Nro. 79 bei Bratſcheck in der Brunnenſtraße, Nr. 
Tbomag in otal Nr. 156 der Schönhauſer Allee und Nr. 3 bei 
Alubb on der Roſerſtraße. Zu einem größeren demokratischen 
2, 3, 4, en ſich ferner die Demokraten aus den Bezirken Nr. 1, 
und Nr. 24. 7, 8, 9, 10, (15) 11, 12, 13, 14, 16 bis 22 
eine Sitzung baldigen und am Montag Abend im Thalia Theater 
ſtand gewählt — in welcher das Statut berathen und der Vor⸗ 
demokratiſchen Ko en ſoll. An dem vor Kurzem ſtattgefundenen 


kaſſe des 14. Gatte mit Vorträgen, zum Velten der Darlehus— 


T zuru 


um Oeſellſchaftshauſe haben nur diejenigen. 
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Donnerſtag den 16. Auguſt. 


Theil nehmen können, welche ſich durch die betreffende demokratiſche 
Vereinskarte legitimiren konnten. 

— Das Beſtreben des Kriegs: Departements, den außerordent— 
lichen Ausgaben der jetzigen Zeit wenigſtens durch äußerſte Sparſam⸗ 
keit zu begegnen, ebenſo wie die Rückſicht auf praktiſchere Bekleidung 
für den Kriegsdienſt, hat, wie es ſcheint, zu der Idee geführt, die 
Uniformirung der Huſaren-Regimenter zu reorganiſiren. An Stelle 
der Pelze und des Dolmans ſoll als ausſcließliche Bekleidung der 
Attila mit 5 Schnüren auf der Bruſt eingeführt, und der Kolpak, 
welcher gegen die Sonnenſtrahlen gar keinen Schutz gewährte, mit 
einer praktiſcheren, leichteren Kopfbedeckung vertauſcht werden. 

— In Betreff der Steuerfrage haben im Miniſterium, nach⸗ 
dem die Ergebniſſe der Abgeordneten-Wahlen aus allen Theilen 
der Monarchie bekannt geworden find, Berathungen ſtattgefunden, 
die, wie man als zuverläſſig erfährt, zu dem Entſchluſſe führten, 
ſowohl die Grundſteuer-Ausgleichungsfrage, als auch die wegen 
Einführung einer Einkommenſteuer an Stelle der Mahl- und 
Schlachtſteuer als offene Frage zu behandeln. 

— Dem Vernehmen nach werden in der zweiten Kammer Anz 
träge zur Abänderung des von der Nationalverſammlung geſchaſ⸗ 
feuen Jagdgeſetzes, ſowie der Habeas-Corpus-Acte gemacht werden, 
da beide ſich in ihrer jetzigen Geſtalt ſo wenig bewährt haben. In 
Folge der Einführung des erſtern haben bereits 121 Perſonen ihr 
Leben eingebüßt und ſind eine Menge Feuersbrünſte entſtanden, 
wobei wir nur an den großen Brand in Rixfort erinnern. Die 
Habtas⸗Corpus⸗Akte aber kam bisher hauptſächlich gemeinen Ver⸗ 
brechern zu Gute, indem dieſe dadurch vor dem Eindringen der 
Polizei in ihre Wohnungen geſchützt find. 5 
— Der Abg. Schaffraneck hat auf 8 Tage Urlaub genommen, 
er will, wie es heißt, nach dem Großherzogthum Poſen reiſen, um 
ſich dort mit den Polen zu beſprechen, ob auch er fein Mandat 
niederlegen ſolle. 

— Es wird jetzt mit Beſtimmtheit verfichert, daß Erfurt zum 
Sitz des nach der Dreikönigs⸗Verfaſſung einzuberufenden deutſchen 
Reichstags auserſehen fei. 

— Der frühere Regiffeur unſerer Hof-Oper, der auch als 
Litterat und Bühnen⸗Dichter bekannt gewordene Herr Louis 
Schneider, welcher in Folge der Exeigniſſe des vergangenen Jahres 
plötzlich feine erfolgreiche Thätigkeit bei dem Theater einftellte, iſt 
iſt mit dem 1. d. M. definitiv von der Bühne abgetreten, indem er 
mit Penſion in den Rugeſtand verfegt if. Derſelbe fungırt aber 
noch als Vorleſer bei Sr. Majeſtät dem König, von welchem er 
perfönlich hochgeſchätzt wird. 

— Man unterhält ſich feit einigen Tagen unter den Abgeord⸗ 
neten lebhaft von einer Note, welche Preußen, im Einverſtändiß 
mit anderen Deutſchen Fürſten, an das Münchener Cabinet wegen 
ſeines in der deutſchen Angelegenheit gegen die preußiſche Regierung 
gerichteten Verhaltens erlaſſen haben ſoll. Der Ton dieſer Note 
ſoll ſehr ernſt fein, und man glaubt hier, daß fie nicht ohne Wir⸗ 
kung bleiben werde. 

PPC. Stettin den 13. Aug. Die endliche Aufhebung der 
Blokade hat hier und in der ganzen Provinz lebhafte Freude hervor— 
gerufen. Seit der Wiedereröffnung des Handels und der Schiff: 
fahrt am 7. d. Mis., find bereits 57 Schiffe in Swinemünde, na⸗ 
mentlich von England eingegangen, von denen 20 nach Stettin her⸗ 
aufgekommen ſind. Abgegangen ſind circa 30 Schiffe, theils mit 
Getreide, meiſtens mit Holz. Das bisherige Geſchaͤft beſteht über⸗ 
wiegend in der Abwickelung und Erledigung früherer Aufträge, Neue 
Aufträge auf Getreide ſind von England bis jetzt nur wenige einge— 
gangen, was jedoch kurz vor der Ernte in der Regel der Fall zur fein 
pflegt. Für Roggen hofft man auf Conjuncturen nach Norwegen 
und Holland. Unſer jo lauge veroͤdeter Strom hat ſich wieder be⸗ 
lebt und die Beladungen und Entlöſchungen am hieſigen Bollwerk 
gehen ſchnell und raſch vorwärts. In den erſten Tagen zeigte ſich 
ein ſolcher Bedarf an Matroſen, daß dieſelben ihre Heuerforderun⸗ 
gen von 10 auf 15 Rthlr. erhöhten. Jetzt find jedoch von der 
Marine 400 Mann eutlaſſen, wodurch dem entſtandenen Mangel 
für jetzt abgeholfen ſein wird. Ueber die Freigebung der von Däne: 
mark aufgebrachten Handelsſchiffe iſt hier noch nichts bekanut; man 
hofft jedoch, daß die Bemühungen des dorthin geſandten preußiſchen 


Bevollmächtigten, Freiherrn v. Werther, bald ein günſtiges Re⸗ 


ſultat herbeiführen werden. — Von Greifswald aus wird jetzt eine 


Auswanderungs⸗Expedition nach Nordamerika beabſichtigt; bereits 


haben ſich eine Anzahl nicht unvermögender Landleute in Neuvor⸗ 


pommern gefunden, welche mit dem Bartſchiff „Neſtor“ — Kapi⸗ 


tain Möller — in der nächſten Zeit nach New⸗Nork abgehen wol⸗ 
len. Für eine Provinz, welche noch fo gering bevölkert iſt wie Pom⸗ 
mern und noch immer an Arbeitskräften für die Landwirthſchaft 
Mangel hat, erſcheint, abgeſehen von politiſchen Motiven, jede 
Auswanderung als ein um fo ſchwererer Verluſt. Dem Auswan- 
derungsſtrom direkt entgegen zu treten, iſt zwar nicht angängig, 
aber mit Recht macht das Allgemeine Pommerſche Volksblatt in einer 
feiner teneften Nummern darauf auſmerkſam, daß dies am beſten 
durch kraftige Forderung der innern Koloniſation geſchehen könne. 
— An der Cholera, welche mit dem 14. Juni wieder hier zum 
Ausbruch gekommen iſt, find bis zum 9. d. M. 478 Peſonen er⸗ 


Das 
Abonnement 
betragt vierteljährl. für die Stad 
Poſen 1 Rthir., für ganz Preuß en 
1 Kthlr. 7 ſgr. 6 pf. 


krankt und 240 geſtorben. In den letzten Tagen hat dieſelbe etwas 
nachgelaſſen. Der Kreiswundarzt Bauer in Stolpe, demokrati⸗ 
ſches Mitglied der Februarkammer, welcher wegen Majeftätsbeleis 
digung und mehrfacher anderer Vergehen verhaftet war, iſt aus dem 
Gefängniß entſprungen und hat ſich nach England begeben. — Die 
Cöôsliner Geſchworenen, welche in der abgelaufenen Woche ihre Ge⸗ 
richtsſitzungen hielten, haben von 5 wegen Majeſtätsbeleidigung an⸗ 
geklagten Perſonen 4 freigeſprochen. 

Swinemünde, den 11. Juli. (Oſtſee⸗Ztg.) Se. Königliche 
Hoheit der Prinz Adalbert fuhr geſtern mit dem Dampfſchiff „Uecker“ 
nach Putbus. 

— Die „Amazone“ und der „Preußiſche Adler“ gingen heute 
in See, werden ungefähr 15 Meilen von hier den Prinzen Adalbert, 
der ihnen entgegen kommen will, abwarten, und ſodann mit dem⸗ 
ſelben nach Danzig ſich begeben. 

Münſter, den 10. Auguſt. Mit dem heutigen Tage ſchließt 
endlich der Cyclus von Mafeſtäts⸗Beleidigungen, welcher ſeit Bes 
ginn der Aſſiſen ununterbrochen hier eröffnet geweſen ift. Bei neun 
oder zehn derartigen Anklagen ift indeſſen nur in zwei Fällen das 
„Schuldig“ ausgeſprochen worden, und zwar in dem einen Falle 
mit dem Zuſatze, den Verurtheilten der Gnade des Königs zu em⸗ 
pfehlen, und in dem anderen Falle, weil der Angeklagte doch in 
etwas zu herausfordernder Weiſe an öffentlichem Orte ſich ſelbſt 
als Injuriant prahleriſch bezeichnet hatte. Auffallend ift es übri⸗ 
gens, daß während hier bei einer Veturtheilung wegen Majeſtäts⸗ 
Beleidigung von Seiten des Gerichtshofes jedesmal gleichzeitig auf 
Verluſt der Nationalkokarde erkannt ward, dies an anderen Ober⸗ 
gerichten der Provinz nicht geſchehen iſt. 

Düffeldorf, den 10. Auguſt. Die ganze Künſtlerwelt iſt 
in regſter Thätigkeit, um den hundertjährigen Geburtstag Göthe's 
würdig nicht blos mitzufeiern, ſondern zu feiern würdig des alten 
Ruhms der Künſtlerſtadt des Rheines. Der allgemeine Muſik⸗ 
Verein hat die Leiſtungen für den erſten Tag übernommen, die bil⸗ 
dende Kunſt wird den zweiten Tag verherrlichen, und am dritten 
Tage werden die gemeinſchaftlichen Freuden der Tafel und des 
Tanzes Künftler und Kunfifreunde in buntem Kreiſe vereinigen. 
Die Feier findet am 27—29. Auguſt ſtatt. Am 27. werden Dich⸗ 
tungen Göthe's durch die Tonkunſt vor den Geiſt der Zuhörer her⸗ 
aufbeſchworen werden und der geniale Mufit- Director Hiller die 
Leitung des Tages übernehmen. Am 28. werden lebende Bilder 
aus Götheſchen Dramen von der Künſtlerwelt ausgeführt und her⸗ 
nach von den coſtumirten Künſtlern ein Umzug durch den Saal 
gehalten werden, wobei der Dichter W. Müller einen „poetiſchen“ 
Text zur Erklärung der Bilder liefern wird. Am 29. iſt Feſteſſen 
und Ball. a N 

Hamburg, den 14. Auguſt Morgens. Beim geſtrigen Ein⸗ 
rücken des 2. Bataillons 15. Preußiſchen Infanterieregiments hatte 
ſich die Volksmaſſe den Truppen widerſetzt. Man warf Steine auf 
fie und verſuchte die Thore zu ſperren. Es kam zu Thätlichkeiten, 
wobei 10 Verwundungen auf Seiten des Militairs und eine grö⸗ 
ßere Anzahl auf Seiten des Volks ſich ereigneten. Vom Militair 
follen glaubwürdigen Ausſagen zufolge fünf Schüſſe gefallen fein. 
Im Verlauf der Nacht vereinigte ſich ein Theil der Bürgerwehr 
mit der aufgeregten Volksmaſſe, um Barrikaden in der Nähe der 
Reitbahn zu errichten, wo das eingerückte Bataillon konſtgnirt war. 
Es kam dort zu weiteren Konflikten, indem einige Schüſſe von den 
Barrikaden fielen, wodurch ein hanſeatiſcher Kavalleriſt und fein 
Pferd verwundet wurde. — Gegen Morgen wurden die Barrika⸗ 
den durch Hanſeatiſche Infanterie weggeräumt. Gegen das Preu⸗ 
biſche Militair fand kein Angriff in der Nacht weiter ſtatt, weshalb 
ſich daſſelbe ruhig verhielt. Die Ruhe der Stadt wurde durch das 
dortige Militair am Morgen wieder hergeſtellt. 

Eckeruförde, den 10. Auguſt. Drei bis vier Däniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe liegen noch immer vor unſerm Hafen, werden aber nach wie 
vor von den beſetzten Schanzen aus beobachtet. 6 bis 700 Mann 
des 12ten Preußiſchen Linien-Regiments find hier heute eingerückt 
und werden wohl vorläufig hier bleiben. Ob zum Schutze oder Trutze 


— die Zeit wird's wahrſcheinlich lehren. Segelfertig iſt die „Ge⸗ 


fion”, an der ſtark fortgearbeitet wird, noch lange nicht. Die Ger 
ſchützſtücke des weiland „Chriſtian VIII.“ ſind nun alle aus dem 


Waſſer heraus und forttransportirt. Jetzt iſt man mit der Bergung 
von Schiffsholz beſchaftigt. (O. T.) 
Braunſchweig, den 11. Auguſt. So eben, Nachmittag 4 
Uhr, iſt die Abſtimmung über den Regierungs- Antrag, den Anſchluß 
Braunſchweigs an den Dreikönigsbund betreffend, in unſerer Abge⸗ 
ordneten⸗Verſammlung erfolgt. Der Antrag des Miniſteriums, wie 
er von der Mehrheit der Deutſchen Kommiſſton zur Annahme empfoh⸗ 
len iſt, wurde mit 31 gegen 21 Stimmen angenommen. Ein An⸗ 
trag des Abg. Hollandt, den Regierungs-Autrag für verworfen zu 
erklären, weil er eine Verfaſſungs⸗Aenderung in ſich ſchließe und der 
Beſchluß einer ſolchen nur durch zwei Drittel der Abgeordneten ge⸗ 
faßt werden könne, wurde verworfen. 100 15 8 
Schwerin, den 10 Auguſt. Es ſtelle ſich jetzt immer deut⸗ 
licher ei ein Fee der Union beider Mecklen⸗ 
burg oder wohl gar an ein Aufgehen von Strelig in Schwerin, 
wie unſere Phantaſten in der Abgeordneten⸗Kammer es ſich zu An⸗ 
fange dieſes Jahres mit ſo glänzenden Farben ausmalten, nicht 
weiter zu denden iſt. De Steeligfhe Regierung hat es in ihrer 


geſtrigen Erklärung an den Vorſtand der Ageordnetens Kammer mit 
deutlichen Worten ausgelprochen, daß fie die Union nicht länger 
wolle; ſte hat es ausgeſprochen, daß fie das Staalsgrundgeſetz, 
wie es bis jetzt mit den Schweriniden Kommiſſarien vereinbart iſt, 
nicht annehmen werde; pikirt durch den U and, daß die Kam⸗ 
mer den ihr vorgelegten Strelitzſchen Entwurf eines Wahlgelezes 
nicht einmal einer Prüfung gewürdigt, har ſie es unverholen ge⸗ 
laſſen, daß ſie das von der Kammer angenommene Wahlgeſetz, als 
für die Stielitzſchen Verhältniſſe nicht paſſend, verwerfen werde. 
Die Strelitzſche Regierung hat ihren Frieden mit Preußen gemacht; 
genützt auf Preußens mächtigen Beiſtand, wird fie, falls in den 
nächſten Tagen eine Vereinbarung zwiſchen der Abgeordneten-Kam⸗ 
mer und den Schwerinſchen Kommiſſarien zu Stande kommen ſollte, 
ihre Abgeordneten zurückberufen uud dann entweder die alten Stände 
zuſammenberufen oder ein Ötaalsgrundgefeg mit angehangtem 
Wohlgeſttze oktroyiren. 

Frankfurt, den 8. Auguſt. Das Neueſte iſt, daß Heſſen⸗ 
Homburg fallirt hat. Die dirfer Tage fälligen Koupons einer 
Schuld von 1,200,000 Fl. ſind nicht bezahlt worden. Der Land⸗ 
800 meinte, da man ihm im vorigen Jahre ſeine Civilliſte von 
50,000 Fl. bedeutend geſchmälert hat und feine Einkünfte von der 
Spielbank, die ſonſt für ihn 40,000 Fl. betrugen, dieſes Jahr 
durch das päte Anfangen des Spiels bedeutend geſchmälert wurden, 
fet er außer Stande zu bezahlen. Man glaubt inden, daß in einis 
gen Tagen arrangirt werden wird, fo vertröflet man wenigſtens 
die Kouponsbeſitzer. 

Frankfurt, den 11. Auguſt. Heute Morgen iſt im Reiches 
miniſterium ein Kourier aus Gaſtein eingetroffen, welcher die bes 
ſtimmte Nachricht bringt, daß der Erzherzog Reichsver⸗ 
wefer am 25. Auguſt ſeine Nücktreiſe hierher antreten 
werde, zugleich aber für den Haushalt deſſelben die Weiſung, 
wenigſtens für den Reſt der ſchöͤnen Jahreszeit eine Garten-Woh⸗ 
nung vor den Thoren der Stadt für ihn zu miethen, da er das 
Hotel in der Eſchenheimer Gaſſe nicht wieder zu beziehen gedenke. 
Dresden, den 11. Auguſt. Dem Vernehmen nach werden 
in nächſter Woche, wahrſcheinlich den 15. Auguſt, fämmiliche 
Preußiſche Truppen das Königreich Sachſen verlaſſen. Geſtern 
bereits find von dem Liſſaer Gardtlandwehrbataillon und von dem 
Samter'ſchen Bataillon des Löten Landwehrregiments von jedem 
200 Mann in ihr Hemath entlaſſen worden und haben heute 
Morgen mittelſt der Eiſenbahn Dresden verlaffen. Die Bataillone 
find nunmehr nur noch in einer Stärke von 600 Mann. Die 
Beſtimmung der Preußiſchen Truppen iſt Thüringen, und zwar die 
Gegend nördlich von Erfurt; fle werden in 18 Tagen in ihren zu⸗ 
künftigen Kanlonnirungen eintreffen. 

München, den 10. Aug. Auf Anſinnen der K. K. Oeſter⸗ 
reichiſchen Regierung find, laut Bekanntmachung der Mittelſrän⸗ 
kiſchen Regierung, durch höchſtes Miniſterialrefkript vom 28ſten 
v. Mi. die Baierifhen Paßbehörden angewieſen: Reiſepäſſe nach 
Dt ſtetreich nur für den Fall auszuſtellen, daß ſich die Paßträger 
über ein beſtimmtes und unverfängliches Reiſeziel auszuweisen ver⸗ 
16805 und. jedenfalls nicht einer politiſchen Richtung angehören, 
welche bei den dermaligen Umfländen in Ortterreid für eine Weite 
dahin nur die bedenklichſten Folgen nach ſich zu ziehen vermöchte. 

Raſtatt, den 9. Auguſt. Den verſchiedenartigſien Zeitungs⸗ 
nachrichten zu begegnen, theilen wir folgende authentische Wahihei⸗ 
ten mit. Am 7. Auguſt wurden Elfenhans und von Biedeufeld 
vor ein Kriegsgericht geſtellt und zum Tode verurtheilt; nach öͤffent⸗ 
licher Verhandlung und Vertheidigung, am 7. Auguſt Abends, kam 
ein Einhaltsbefehl des Generals v. d. Gröben für Biedeufeld. Am 
8. Auguſt früh 4 Uhr wurde Elſenhaus, der bis zum letzten Augen⸗ 
blick ein frecher Geſelle blieb, erſchoſſen. Der teuige Biedenfeld hatte 
um Gnade gebeten. Sein Geſuch konnte nicht gewährt werden, da 
nach den ſtaudrechtlichen Geſetzen das Badiſche Kriegsminiſterium 
keinen Rekurs darin hat, und der Prinz von Prinz von Preußen keine 
Eutſcheidung darüber fällt, indem die Beſrätigung allein Sache des 
kommandirenden Generals iſt. So wurde denn von Biedenfeld heute 


früh 4 Uhr erſchoſſen. (A. A. 3.) 

RNaſtatt, den 10. Auguſt. Heute wurde über Tiedemann 
abgeurtheilt. Der Angeklagte war Vadiſcher Dragonet⸗Licutenant, 
ſpater 16 Jahre in Griechiſchen Diensten, zuletzt Gouverneur der 
hiefigen Fetung. Der Staatsanwalt zählte die Thalſachen auf, 
deren ſich Tiedemann ſchuldig gemacht habe, worauf Tiedemann 
über alle Vorfälle, wobei er betheiligt geweſen, ſich aus ührlich ver⸗ 
breitete, und in dieſer Herzählung nicht nur alle Sympathie für 
die Anſtiſter des Aufſlandes, Struve, Brentano, Sigel u. ſ. f. ver⸗ 
läugnete, und derſelben oft in ſehr verächtlicher Weile gedachte, 
ſondern auch allen ſeinen eigenen Handlungen entweder eine gute 
Abſicht unterzulegen ſuchte, als habe er die Sache des Aufruhrs auf 


geſetzliche Wege und zur konſtitutionellen Monarchie zurückführen 


wollen, oder feine Dienſtleiſtungen als die einer untergeorducten 
Muitairperion darfiellte, welche in Folge einmal eingegangener 
Verpflichtungen blind den Befehlen hoherer Vorgeſetzten habe fols 
gen muſſen. Seine Wirkſamkeit als Gouverneur, zu welcher er 
„gezwungen“ worden, ſchilderte er fo, daß er beinahe gänzlich uns 
ter dem Terrorismus der Soldaten geftanden hare. Nur einmal 
gab er an, ſelbſiſtändig gehandelt zu haben, bei einem Gefecht bei 
Großſachſen an der Helſüͤchen Grenze, wo der Ober Befehlshaber 
Beckert nicht zu finden geweſen fer. Uebrigens habe er, wie dies 
überhaupt im ganzen Feldzug auf Seiten der Freiheitsſoldaten oft 
der Fall geweſen, damals gar nicht gewußt, gegen wen er feuern 
laſſe; „er habe nicht gewußt, wer vor ihm, wer auf feiner Seite 
war, ob Freund oder Feind.“ Dieſe einzige ſonderbare Behaup⸗ 
tung ausgenommen, vertheidigte ſich Tiedemann mit Cruſt und 
Wurde und aden OHR JENE Daltung ein Gefühl von Achtung 
in der zuhötenden Serlammlung, Nach allen Thalſachen befand 
ſich fein Vertheldiger, ein Junger Advokat Levinger, auf ungünſti⸗ 
jem Boden. Dies vorausfühlend, ſuchte er die Kompetenz dis 
gen 2. erichtes anzugreifen. Aber d 22 2 

Kriegs⸗ oder Stadigerich d ſomit er Präſes erklärte 
die Zuſtändigken des Gerichts, und mußte der Wertpeidiger 
ur Sache ſelbſt übergehen, aber einmal ſprach er fo wenig oder 
3 und dann mißglückten Herrn Levinger 


ichts fü n Angeklagten 5 0 Ler 
. 180. 420 Unſchuldsbeweiſe, daß die Vertheldigun 


lorne Zeit und nur als Formsache erſchien. Das Gericht 
aud ſich A 1 gegen 2 Stimmen, den Präſtdenten nicht ges 
rechnet, für den Tod durch Erſchießen. Tiedemann F IE 
Uriheil mit einer unbeſchreiblichen Ruhe; man ſah keine Muske 
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ſich in ihm rühren; er fand feſt, wie ein Fels, und verrieth nicht 
die geringſte innere Bewegung. f ] 
Raſtatt, den 11. Auguſt. Heute früh ift abermals ein To⸗ 
desurthell, und zwar an dem geweſenen Feſtungs⸗Kommandanten 
von Raſtatt, dem Oberſt der Aufſtändiſchen, Tledemann, voll⸗ 
zogen worden. Er hatte bei Groß⸗Sachſen die Inſurgenten befeh⸗ 
ligt und ſpäterhin, wie eidlich gegen ihn ausgeſagt wurde, die 
Uebergabe Naſtatts beharrlich verhindert, und ſogar einem Mit⸗ 
gliede des dortigen Gemeinderaths, der von Uebergabe ſprach, des⸗ 
halb mit dem Tode gedroht. In den nächten Tagen kommen 
Hech'g, Corbin-⸗Wlersbitzkty und Vönning vor's Gericht. 
Die Nachricht der Augsb. Allgem. Zeitung über die Erſchießung 
des Corbin⸗Wiersbitzky, datırı aus Raſtatt, den 6. Augun, 
iſt demnach eine voreilige geweſen. — 

Karlsruhe, den 9. Auguſt. (Bad. Merk.) Das heute eiſchie⸗ 
nene Regieruugsblatt bringt nachſtehende laudeshettliche Verfügung: 
„Leopold jc. Nach Anhörung Uaſeres Staats Miniſteriums erneuern 
Wir hiermit die unteim 23. Juni d. J. und unterm 13. Juli d. J. 
verkündete Erklärung des Kriegszuſtaudes und des Standtechts auf 
weitere vier Wochen. Gegeben zu Mainz, den 7. August 1849. 
Leopold. A. von Roggenbach. Stabel.“ . 

Karlsruhe, den 10. Auguſt. Die Gattin des in Manns 
heim in Haft befindlichen Trutzſchler iſt geſtern hier angekommen. 
Der Zweck ihrer Reiſe iſt, den Prinzen von Preußen, für den Fall, 
daß ihr Gatte zum Tode veruriheilt werden ſollte, um eine Milde⸗ 
rung der Strafe zu bitten. — Geſtern wurden die Schüler der 
hieſigen polytechniſchen Schule vor ihren Direktor geladen und von 
dieſem ermahnt, die Verführungsvetſuche von Soldaten, deren ſich 
einige unter ihnen ſchuldig gemacht haben ſollen, aufzugeben, da 
im Sau einer Wiederholung derſelben nach der Vorſchriſt des Gt⸗ 
letzes mit aller Strenge gegen fie verfahren werden wurde. 

Vom Neckar, den d. Auguſt. Die Verhaftungen grei⸗ 
fen immer weiter um ſich, und jetzt erſt erfährt man recht, wie 
ſehr in der Gegend vom Neckar, beſonders im Odenwald, alles 
unletwühlt war. Außer den Advocaten waren die Volksschullehrer 
beſonders thätig. Sie trieben, wie die Unterſuchungen jetzt dar⸗ 
thun, ihren Eifer „für die gute Sache“ fo weit, daß ſie das Hecker⸗ 
lied den Schulern einübten und es regelmäßig in der Schule fingen 
ließen. Auch Geiſtliche nahmen ſich der Sache an; es ſind deß⸗ 
halb die Geistlichen von Neckarbinau, Neckargerach, Obrigheim, 
Schweigern, Breitenbronn, Mühlbach bei Eppingen, Heddesheim 
und aus der Nähe von Karlsruhe die von Mühlburg und Wein⸗ 
garten verhaftet. Der Geiſtliche von Heiligkreuzſteinach hat fi 

efluchtet. Von den jüngern Geiſtlichen, Vikaren, haben ſich, 
n bis jetzt bekannt iſt, nur ſehr wenige an den revolutionären 
Beſtrebungen betheiligt; wir hören nur von Einem, welcher deß⸗ 
halb von der Kirchenbehörde zur Verantwortung gezogen worden ifl. 

Freiburg, den 9. Auguſt. Die N. Fr. Z. giebt über Neff 's 
Hinrichtung noch folgende Einzelheiten: Er fuhr unter Escorte 
einer K. Preußiſchen Uhlanenabtheilung auf den Richtplatz. Einen 
geiſtlichen Beittand hat man nicht bemerkt. Er ſchien beberzter ge⸗ 
weſen zu fein, als geſtern vor dem udgericht. Auf der Todes⸗ 
ſtätie angekommen, wollte er noch Einiges ſprechen, was aber der 
commandirende Officier nicht zuließ. Sodann bat er, feinen Manz 
tel an einen mit Namen genannten gefangenen Bekannten zu ge⸗ 
ben; es wurde ihm der Vollzug dieſes Wunſches zugeſagt. Darauf 
machte er den Rock auf, entblößte die Vruſt, brachte der Republik 
und Freiheit ein Hoch, und ſank unmittelbar darauf, von mehre⸗ 
ren Kugeln in Kopf und Bruſt durchbohrt, leblos zuſammen. Er 
wurde am Eingange des Kirchhofs begraben. Der Zutritt war 
dem Publikum diesmal nicht in dem Grade versperrt, wie bei der 
Erſchießung Dortu's. (D. Ztg.) 

Oeſterreich. 


Wien, den 11. Auguſt. Dem Lloyd zufolge wird Se. Mas 
jeſtät der Kaiſet am 18. d. M. eine Reiſe nach Innsbruck antreten, 
im kommenden Monate der Gröffuung der Eiſenbahn von Cilli nach 
Lalbach beiwohnen und ſich dann nach Trieſt begeben. 

— Privatberichte aus Debrecziu beſtätigen, daß Maskewitſch 
nach dem daſelbſt ſtattgefundenen Treffen v. 2. d. M. ſogleich den 
Gen.⸗M. Tolſtoy mit einer ſtarken Abtheilung Kavallerie dem nach 
Pocſay auf der Straße nach Großwardein abziehenden Feinde folgen 
und darauf den Che des Generalſtabes Glt. Gorczakoff eine große 
Recognoszirung in dieſer Richtung vornehmen ließ. Dieſelbe ſoll er⸗ 
geben haben, daß ſich um Großwardein (wahrſcheinlich hinter dem 
Berettgo, einem Nebenfluſſe der Körös) ein 50,000 Mann ſtarkes 
Ungariſches Heer geſammelt hätte, deſſen Avantgarde unter Nagy 
Sandor es wahrſcheinlich geweſen iſt, welche Debreezin zu verthei⸗ 
digen verſucht hatte. In Folge dieſes ſoll Paskewitſch mit feiner gan⸗ 
zen Macht am Aten von Debreczin aufgebrochen fein und den Ma⸗ 
gyaren unter Dembinski eine dreitägige Schlacht geliefert haben, tiber 
deren Eutſcheldung indeß die verſchiedenſten Gerüchte in Wien kutſi⸗ 
ren. Sie iſt es, welche in unferen Correſpondenzuachrichten erwähnt 
wird. — Während dieſer Zeit maudorirte Görgey mit feiner 30,000 
Mann ſtarken Armee noch immer auf dem rechten Theißufer, zwiſchen 
dem bei Miskolez ſtehenden 4. Ruſſiſchen Armeekorps Tſcheodafeff 
und den von Kaſchau herangekommenen Reſerven unter Saken, mit 
welchen ſich von Goͤmör her Geueral Grabbe vereinigen follte. Auch 
hier ſoll allgemein verbreiteten Gerüchten zu Folge ein für die Ungarn 
ſiegreiches Zuſammentreffen ſtattgefunden haben, was übrigens durchs 
aus nicht unwahrſcheinlich iſt, da Goͤrgey jedem einzelnen der drei 
getrennten Corps au Stärke überlegen ſein muß und er bei der ei- 
genthümlichen Sachlage und um der Unternehmung der Comorner 
Beſatzung eine erhöhte Bedeutung zu geben, eine Schlacht liefern mußte. 
— Ueber die Oeſtereichiſche Hauptarmee find wir wegen der unter⸗ 
brochenen Kommunikation zwiſchen Peſth und Wien ohne ſichere Nach⸗ 
richten. Die Verichte von Szegedin müſſen jetzt entweder fidlich 
über Fünfkirchen und Oedenburg oder noͤrdlich von Peſitz über den 
Raon der Bergſtädte expedirt werden und kommen daher viel fpäter 
als ſonſt an. 

Fr In Szered wurden einige Ifraelitiſche Einwohner verhaftet 
und die dortige Jndengemeiude iſt zu 5000 fl. Geldſtrafe verurtheilt 


worden. Als Grund wird angegeben, daß bei Gelegenheit des vor⸗ 
lezten Ausfalles der Inſurgenten auf Veranlaſſung eines Uhlanen⸗ 
korporals den Einwohnern von Neuhäuſel mehrere werthvolle Gegen⸗ 
fände geraubt und dann in Szered öffentlich verfteigert und von Juden 
gekauft worden. Der Korporal ſoll ſtandrechtlich erſchoſſen worden 
fein — Die Poit von Wicu nach Peſth wird jetzt über Gratz erpe 
dirt. — Der Erdeputirte Claud ſoll ſich um eine Dozentenftelle 
des Naturtechts an der Prager Univerfirät bewerben. — Die Her⸗ 
zogin Louiſe von Mekleuburg Schwerin, Schweſter des regierenden 
Herzogs, hat ſich in Marieudad mit dem Fürften Hugo v. Windiſch⸗ 
gras (Neffe des Feldmarſchalls) verlobt, und hat diefe Heirath in 
beiderſeitiger Zuneigung ihren Grund. ’ 

Wien, den 12. August. Geſtern und heute drängen ſich wie- 
der die widerjprechenditen Gerüchte über den Fortgang des Krieges 
in Ungarn. Theilweiſe haben fie durch das heute erſchienene Extra⸗ 
blatt der Wiener Zeitung ihre Beſtaͤtigung gefunden. Siebenbürgen 
iſt alſo wirklich von den Inſurgenten geräumt (2), das einzige Klau ⸗ 
ſeuburg ausgenommen. Das wäre allerdings ein großes Eigebniß. 

— Die kroatiſchen Vertrauenswännet werden morgen in cor. 
pore cine Audienz bei dem Miniſter des Junern haben; ihr Spre⸗ 
cher iſt Herr von Jankovich, ehemaliger Obergeſpaun. Die Zus 
ſtaͤnde in Kroatien ſind nichts weniger als beruhigend. Mau ſträubt 
ſich dort namentlich gegen die Annahme der Gemeindeordnung. 
Die Agitation beginnt ſich gegen alle Conſervative und Regierungs- 
organe zu richten, und auch die mit der hoͤchſten Würde Kroatiens 
bekleidete Perſönlichkeit iſt Gegeuſtand heftiger Angriffe. Kroatien 
ſpielt ih auf Kleinungarn. Möge deu hier auweſenden Verttauens⸗ 
männern friedliche Vermittelung gelingen. 

Wir ſind hier gewöhnt, die Ausgabe eines Extrablattes ber 
Wiener Zig. als testimonium paupertatis zu betrachten und das 
heutige Blatt beſtärkt uns leider in dieſer gottloſen Auſicht. Vom 
nördlichen Kriegsſchauplatze wird darin kein Wörtchen erzählt, wäh⸗ 
rend die Gerüchte die Verluſte der Kaiſerlichen furchtbar ausmalen. 
Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatze vernehmen wir, daß Kuicjanin die 
Armee des Banus verlaſſeu. Die Stimmung der Bevölkerung ift 
deshalb ſehr düſter, denn wir täuſchen uns gar nicht über die Gefahr, 
die uns aus der Nachbarſchaft fo bedeutender Streitkräfte erwächſt 
Als charakteriſtiſches Zeichen der hieſigen Stimmung demerke ich nur, 
daß ſelbſt die wüthendſten Schwarzgelben mit großem Geſchrel auf 
einen Frieden mit Ungarn dringen. 

— Ein in Preßburg angekommener Reiſender hat das Gerücht 
verbreitet, daß es bei Großwardein zwiſchen Paskiewicz und Dem⸗ 
binski zu einer Schlacht gekommen fei, welche am vierten Tage ihrer 
CC 

5 un großer Angſt lebe 77 j 
worden, daß die Magparen zwiſchen en 
nicht unbedeutender Macht ſtehen. Viele Einwohner vergraben bereitd 
ihre werthvollen Effekten. Truppendurchzüge dauern fort; beſonders 
treffen viele 18, und 24pf. Kanonen von Prag ein. Die Briefpoſten 
von Peſih, Raab und Tyrnau bleiben noch immer aus. Die Ents 
ſendung einiger Truppenabtheilungen nach Tyrnau giebt zu der Ver⸗ 
muthung Aulaß, daß auch dort Juſurgenten ſtehen dürften. — Wie 
wir aus verläßlicher Duelle erfahren, ſteht das zur Cernirung Eos 
morns beſtimmte, 27,000 Mann ſtarke Corps des FMe. Baron 
Cſorich marſchfertig in Preßburg und bei Wieſelburg, Somarcin, 
Szered. — Einem Briefe aus Oedenburg zufolge beſorgt man 
auch dert einen Ueberfall der Juſurgenten. In St. Miklos, eine 
Meile von Oedenburg, iſt eine kk. Brigade poſtirt; die Magvaren 
ſollen bei Babot ſtehen. — Ein Wiener Correſpondent ſchreibt der 
Prager Deutſchen Zeitung, daß das Wiener Miniſterium mit der 
Preußiſchen Regierung in Unterhandlung ſtehe, um Hilfstrup⸗ 
pen gegen Ungarn zu erlangen, da Rußland im Augenblick nicht im 
Stande ſei, den Truppenmarſch in gewünſchter Weiſe beſchleunigen 
zu konnen. 

— Nach Berichten aus Wieſelburg und Preßburg von geſtern 
ſteht General Pott mit feiner Brigade in Szered, wonach die allar⸗ 
mirenden Getüchte über die Waag-Gegend berichtigt ſind. Bei Wie 
ſelburg hat ſich nichts verändert. Die Magparen ſtehen in Hochſtraß⸗ 
Der königliche Kommiſſair, Graf Louis Karoly, iſt von den Inſur⸗ 
genten aufgefangen und nach Comorn geſchleppt worden, allwo ihn 
Graf Paul Eſterhazy gefangen hält. Es wurde ihm augedeutet, daß 
er nur gegen Auswechslung feines in Preßburg kaiſerl. Seits feige 
ſetzten Bruders Grafen Stephan Karolp ausgewechſelt würde, widri⸗ 
genfalls ihn das Loos feines in Preßburg zum Tode verurtheilten 
Bruders treffen wurde. 

— Die nun beinahe gäuzlich unterbrochene Verbindung mit 
Peſth hat zur Folge, daß wit von dem unteren Kriegsſchauplatze unt 
jehr ſpärlich und unzuſammenhangend Nachrichten erhalten. Gorge 
ſoll mit einer nicht ſchwachen Truppe in den nördlichen Karpa 
ſtehen. (A. Z. C.) 
— Graf Leopold Nadasdy, welcher als Vizegeſpan des Kos 
morner Komiats den dortigen Landſturm im vorigen Jahre 
Schwechat geführt hatte, it nebſt Verluſt aller Ehren und 
den zu vierjähriger Feſtungs⸗ und einer Geldſtrafe von 1 
Fl. C. M. in Silberzwanzigern verurtheilt worden. ce 

— Der Gemeinderaih von Preßburg hat die deutſche Spta fr 
einfimmig zur Geſchäftsſprache erklärt und an den K. K. Be cd 
Kommiſſalt Baron Gehringer das Anſuchen geſlellt, in Prebbuch 
deutſche Unterrichts⸗Anſtalten zu errichten. wi 

— Ein eben erſchienenes Extra, Blatt der Wiener 31g. — 
wir ſeinem ganzen Inhalte nach mit: „Amtliche Berichte —— 
auzugseis 
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vom 8. d. M. melden, daß die Benetlaniſche Eskadre am 
dem Hafen ausgelaufen jet und F Me. Daplerup felbe 


fen ſich bereite Eine eben augelangte. telegraphiſche Depeſche vom 

heutigen Tage lautet: FMe. Dahlerup verfolgte mit der verei⸗ 

nigten K. K. Eskadre den Feind, welcher, ohne eine Schlacht anzu: 

nehmen, Unter den Schuß der Landbatterieen gegen Venedig 

zurückzog 

a8 a nkreich. 

dr ade den II. 9 N ai unerhörte Vorfall in 

lich beſpro . cammlung wird heute in allen Blättern ausführ⸗ 
die einſtimmig in ihrem Tadel gegen Pierre Bona⸗ 


art a 
baldige Einige Journale ſuchen denſelben dadurch zu ent⸗ 
ſind bis N, daß Gaſtier ihn gereizt habe. Allein die Angaben darüber 
es ga legt fo widerſprechend und an ſich ſo wenig feſtſtehend, daß 


wären * Anſchtin hat, als ob ſte ſammt und ſonders erfunden 
gefühl Pie viel ſcheint freilich gewiß, daß Gaſtier das Familien⸗ 
womit N. Bonaparte's durch die lebhafte Weiſe verletzt hatte, 
eben yo r die Ausſalle gegen den Präſtdenten der Republik in dem 
der R igeleſenen Journale Artikel applaudirte. — Der Präſtdent 
wund allonal⸗Verſammlung, Dupin, der zu allgemeiner Ver⸗ 
den Velen Gaſtier, den Veleidigten, ganz ebenſo auswies, wie 
* eleidiger, hat dem „National“ zufolge fein Unrecht damit 
Der nun gemacht, daß er Gaſtier wieder freigelaſſen hat. — 
u Mimiſtertath verſammelte fi ſofort nach dem erwähnten Vor⸗ 
U Dem für außerordentliche Fälle beſummten Lokal der Natio⸗ 

von der Na ung, und man beſchloß, daß der Generals Prokurator 
erſol ationalverſammlung die Genehmigung zur gerichtlichen 
gung Pierre Vonaparte's nachſuchen folle. 


achen nöthi 
dirien othig hat. 


geſetzt. B 
hebung des 


= Vorfälle von Marie⸗Galante in Folge der Wahlen. Der 
— daſelbſt war fürchterlich, Mord und Brand herrſchte. 
außer — von Seiten der Schwarzen iſt am bedeutendſten. Die 
36 be war den 28ſten ſchon in Marie-Oalante hergeſtellt. 

Aütswee, n Lebrun, berühmt durch ihre Hingebung für Marie 
Sohn Abt u Dinan, 206 Jahr alt, geſtorben. Ihr ältefter 
de Piaſider 8 Jahre. — Die Eſtafette ſpricht von neuen Reiſen 
F 
mung nicht gehen hon durfte er wohl wege 9 

„bon, den 9. Auguſt. Noch iſt keine Ausſicht vorhanden, daß 
chte Gnus duftend — el Zeit aufgehoben werde. 
genheit ne handhabt denſelben mit Strenge und hat bei Gele— 
daß die Wi 1 in Croix Rouſſe nicht einmal geſtattet, 
8 vorbereitende Verſammlung hielten. Das ein⸗ 
steht darlu, 2 — letzten Tagen gemacht wurde, bes 
zurückerſtattet werden, welche als bros en Bewohnern hier 
find“ Die Militais Gerichte igsliebende Bürger bekannt 
ihren Wscheilen unerbittich aa; — in De Umgegend find in 
dacht laſter, daß ſie r, & „auf welchen der mindeſte Ver⸗ 

chu keen daß fie ihre Strebungen der Demokratie zuwenden, wer⸗ 


den mit 10jà if f. 
er e Sijenftrafe, zur Deportation oder in die Afrika⸗ 
— — „Compaguieen verdammt. Die „rothen“ Blätter 
West bee n, und die Journale à la „National“ ſind auf eine 
gitimiſtiſche cht, die ihnen ihr Handwerk ſauer werden läßt. Die le⸗ 
Freiheit — Sr Sonapartiftifcgen Organe allein bewegen ſich in 
meikt fe eini — der Alpen⸗Armee iſt vertagt. Man bes 
= den Tagen Truppen⸗Vewegungen in der Richtung nach 
adopen und den öftlichen Departementen. General Joly wurde vor 
geſtern eiligſt nach Grenoble berufen, um den Befehl der daſelbſt auf 
den Kriegsſuß geſetzten Bataillone zu übernehmen. — Die Meſſe in 
Blaucaire war ſeit zehn Jahren nicht mehr ſo beſucht und ſo 0 
lich in ihren Ergebniſſen. Seidenſtoffe und Tuchwaaren gingen rei 


Ha ab, und in deu letzten Tagen fehlte es ſogar an den nothigen 
Voxrathen, um alle Kaufluſtigen zu befriedigen. (K. 3.) 


ende Großbritanien und Irland. 1 
ausfug N, den 10. August. Die Zeitungen find fortwährend 
Dublin an ichen Berichten über den Aufenthalt der Königin in 
Ochenswürdigtat, Die Beſuche der öffentlichen Auſtalten und der 
berens He igkenten werden fortgefegt, ebenſo hielt die Königin 
wo ſich eh au, ein Lever, gab große Diners u. |. w. Ucberall, 
Zeichen der Königin öffentlich zeigt, wird ſie mit den freudigſten 
J. N. Er Theilnahme begrüßt. Vor dem großen Lever nahm 
andere igen die Adreſſen der Stadtbehörde, der Universität 
ei N. Heordneter Körperſchaften entgegen. Die Königin 
Antwort and und Stern des St. Patrik⸗Ordens. In ihrer 
en Koyanyap n Stadtrath dankte fie für die warme Zuneigung 
n e ſie in ihrer alten und getreuen Stadt Dublin 
Auch dem Prin und Ihtag ihr Mitgefühl für Irlands Leiden aus. 
zen Albert überreichte der Stadtrath eine Adreſſe. 
11 in dem Herzog v. Leiuſter in Carton einen 
Belſaſt einſchiff und ſich morgen Nachmiltag in Kingstown nach 

2 A, um alsdann nach Schottland zu reiſen. 

det go f des 2. Garde⸗Regiments, bei welchem der 
Sue Ehrwen Montes, Heald, Lieutenant ift, hat, ſobald er 
gen et eine wendung hörte, die Verapſchiedung dieſes Ofſiziers, 
m Sana, glückliche und außerordentliche Handlung“ began⸗ 


1 
ihrem Oden Montes, Gräfin von Landsfeld, in vorgeſtern mit 

Stade; Der Nan Capitän Heald, nach dem Feſtland gereiſt. 
— . v. Birmingham hat, im Verein mit den 
— der Stat Stadtverordneten und den angeſehenſten Kauf⸗ 
Beri en der Un a den 13. d. eine große Verſammlung zu 
erſammlung zu gleausgeſchrieben. An demſelben Tage it eine 

chem Zwecke in Derby. 
Nom, den 1. Yuan Italien. 

guſt. lever das Schickſal Garibaldi's 
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lauten die Angaben widerſprechend; fo viel jedoch ſcheinen wir nach 
übereinſtimmenden Nachrichten als ziemlich ſicher annehmen zu dür⸗ 
fen, daß ſeine Expedition ein unglückliches Ende ge⸗ 
nommen hat. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß ſeine Schaar die 
Waffen geſtreckt hat, ob nach einer durch die Oeſterreicher erlittenen 
Niederlage, oder ohne vorhergegangenen Kampf, ſteht nicht ganz 
feſt. Das Erſtere iſt jedoch wahtſcheinlicher, da mehrere Verichte 
von einem Gefechte ſprechen. Dieſes ſoll zwiſchen Sant Angelo 
und Urbania in der Nähe des Metaurus auf römiſchem Gebiete 
Statt gefunden und mit der vollſtändigen Niederlage Garibaldi's 
geendet haben. Seine Cavalleric fol faſt gänzlich vernichtet 
worden und er ſelbſt mit 1000 Mann nach San Marino ge- 
flohen fein. Hier hätte er die Waffen niedergelegt und den Sckre⸗ 
tär der Republik erſucht, dem Befehlshaber der öſterreichiſchen 
Truppen ſeine Unterwerfung anzuzeigen. Nach einer andern An⸗ 
gabe hätte Garibaldi feine Truppen im Stich gelaſſen und wäre 
allein nach San Marino entkommen. Die unter ihm ſtehenden 
Führer Marocchetti und der Engländer Forbes ſollen ihn (don vor 
dem Kampfe verlaſſen haben. Ueber das Gefecht fehlen ſonſt nähere 
Angaben, außer daß es heißt, Garibaldi's Truppen ſeien in einen 
Hinterhalt gefallen. Einem Briefe aus Forli vom 30. Juli in der 
„Gazetta di Milano“ zufolge hatten die Oeſterreicher ſein Corps 
in zwei Theile geſprengt; einer derſelben hatte die Richtung nach 
Pennabili eingeſchlagen, von dem andern wußte man nichts. Fer⸗ 
ner wird behauptet, es lei Garibaldi geglückt, das adriatifche Meer 
zu erreichen, und er habe verſucht, nach Venedig zu gelangen, ſei 
aber durch die Wachſamkeit der Oeſterreicher daran verhindert wor⸗ 
den und ſchwebe in Gefahr, gefangen genommen zu werden. 

— Da verſchiedene Gegenden des lombardiſch⸗venetianiſchen 
Königreiches, namentlich die Provinzen Brescia, Bergamo und 
Sondrio, feit einiger Zeit von Räuberbanden heimgeſucht werden, 
fo hat Radetzky folgende echt öſterreichiſche Proclamation erlaſſen: 
Die Gemeinden, welche Räuber oder Deferteurs direct oder indi⸗ 
rect unterſtützen, werden mit bedeutenden Geldſtrafen belegt; die— 
jenigen Perſonen aber, welche ihnen Wohnung geben, Nahrung 
(ſelbſt gegen Bezahlung) verabreichen, fie von einer nahenden Ge= 
fahr benachrichtigen oder ihnen wie immer Hülfe leiften, ſtand⸗ 
rechtlich erſchoſſen. Die Verfolgungs-Commandanten find 
ermächtigt, jeden mit Waffen in der Hand Betretenen augenblick⸗ 
lich niederzuſchießen. Jenen, welche die Räuber lebendig einliefern, 
wird für jeden Kopf eine Prämie von 200 Fl. C.⸗M. geboten. 
Wirthe, welche ausweisloſen Perſonen Unterfiand gewähren, wer⸗ 
den bei den erſten zwei Vetretungen mit Geld, beim dritten Falle 
mit Abnahme des Defnaniffee . D ee 

welche ihrer t enüge leiſten, 2 
5 N Re in Bug 125 1 Abſicht vorwaltet, dem Crimi⸗ 
nal übergeben. Einzelne Perſonen, die ſich dieſen Anordnungen 
gewaltthätig widerfegen, werden mit dem Tode beſtraft, und wenn 
ihre Gemeinde ſie nicht ausliefern wollte, wird dieſe mit bedeuten⸗ 
den Geldſtrafen belegt. 

— Die ſardiniſche Depurirtentammer hat die Wahl 
des wegen Theilnahme am Aufftande von Genua zum Tode verur⸗ 
theilten Conſtantino Reta für ungültig erklärt. — Monſignor Tan⸗ 
credi Bella, Mitglied der heiligen Conſulta, iſt von Pius IX. zum 
apoſtoliſchen Legaten der Provinz Rieti ernannt worden und hat 
Rom am 29. Juli verlaſſen, um feine neue Stellung anzutreten. 
Das Capitel des Lateran hat die Canontei Gollo und Miuccioli 
nach Gaeta abgeſandt, um dem Papſte feine unbedingte Hingebung 
zu bezeugen. 

Kom, den 3. Auguſt. Heute iſt endlich die Entſcheidung über 
das Papiergeld erfolgt : daſſelbe wird auf 65 Pet. herabgeſetzt, vers 
liert alſo wenig mehr als ein Drittheil ſeines Nennwerthes. Moti⸗ 
vist wird die Maßregel einfach durch die Nichtigkeit aller feit dem 
16. November erlaſſenen Geſetze und Verordnungen: der Papſt wolle 
indeß mit Rückſicht auf die rechtlichen Bürger, welche dadurch zu ſehr 
leiden würden, nicht abſolutes Verwerfen der Aſſignaten laſſen, fon. 
dern durch obige Maßregel das Intereſſe des Aerars einigermaßen 
mit dem Privatintereſſe in Einklang bringen. Baldige Einlöſung ge⸗ 


gen Metallwerthe oder gute Papiere wird in Ausſicht geſtellt. 

Ueber die letzten Schickſale Garibaldi's und feines Korps 
enthält der „Lloyd“ folgende intereſſante Mittheilungen. 

Vor Venedig, den 7. Auguſt. Schon ſeit dem Beginn der 
Blokade Venedigs war die Punta macſtra, die Grenze zwiſchen dem 
Römiſchen und Venctianiſchen Gebiete, als einer der wichtigſten 
Punkte jener Küſte erkannt, und deſſen Bewachung dem unermüd⸗ 
lichen, umſichtigen Capitain Scopenich, Kommandant der Brigg 
„Oreſte“ anvertraut worden. Ein Schooner und drei Kanonier⸗ 
boote, die gleichzeitig unter die Befehle jenes dienſteifrigen Mannes 
geſtellt wurden, genügten, ſo unzureichend dieſe wenigen Mittel 
auch ſcheinen mochten, um jene Gewäſſer rein zu halten, dem 
Schmuggel zu ſteuern, und den zahlreichen Fiſchern in kurzer Zeit 
das Handwerk zu legen. Am 4. Auguſt, wo dieſe kleine Diviſton 
ihre gewöhnlichen Kreuzungen unternahm, entdeckte man plötzlich 
bei Sonnenuntergang die Spitzen zahlreicher Barken, die in der 
bedeutenden Entfernung für Fiſcherboote angefehen wurden, und 
aus der Gegend von Gero gegen die Punta macſtra zu ſteuern 
ſchienen. Eapitain Scopenich beorderte eine Aufſtellung ſeiner 
Schiffe, die jedenfalls den entdeckten Fahrzeugen das Vorbeiſegeln 
verhindern ſollte. 

Gegen Morgen, nachdem man die Nacht hindurch jede Vewe⸗ 
gung der Barken überwacht und immer entſprechend manövrirt 
hatte, zeigte ſich ihre ganze Zahl und ließ aus den letztangenom⸗ 
menen Stellungen deutlich erkennen, daß es ſich darum handle, 
die Punta macſtra zu dubliren, um fo die Gewäſſer von Chioggia 
zu gewinnen. Die Kolonnenaufſtellung zu beiden Seiten der Brigg 
„Oreſte“ ließ auf die Abſicht ſchliezen, dieſes Kriegsſchiff zu entern 
und durch Veſiegung dieſes Hinderniſſes den Weg nach Venedig 
zu bahnen. Nun unterlag es keinem Zweifel mehr, daß die Fi⸗ 
ſcherboote einen Theil der Legion Garibaldi's an Bord hatten, de— 
ren Verſuch, nach Venedig zu gelangen, auch geglückt wäre, wenn 
jener wichtige Poſten nicht dem „Tyrannen der Punta marfira‘‘, 
dem gefürchteten Scopenich, anvertraut geweſen wäre. In wenig 
Minuten donnerten die Geſchütze vom Pack⸗ und Steuerbord auf 
die Räuberflotille los, die nach den erſten Salven mit weißen Tü⸗ 
chern winkte, und im Fluge von der Goelette Eliſabelh (Kapitain 
Aleſſandri) und drei kampfluſtigen Kanonierbooten umzingelt, ſich 
ergab. Aber die Dunkelheit und die Ausdehnung ihrer Stellung 
erlaubte nicht, aller Boote Herr zu werden, Einige ſteuerten der 


nahen Küſte zu und entkamen. Unter dieſen Flüchtigen befanden 
ſich Garibaldi, feine Frau, der Pater Baſſt und Ticeruacchio, 
der Mann des Volkes aus Rom, der in letzter Zeit Stall⸗ und 
Haushofmeiſtersdienſte bei Garibaldi verſah. 

Mit dieſen Honoratioren „der Räuberbande“ gelang es noch 
andern vierzig Individuen an das Land zu kommen, indem fie alle, 
in Fiſcherkleider gehüllt, in die See ſprangen und ſo den Strand 
erreichten. Garibaldi's Uniform, der Amazonenrock feiner Frau, 
die ganze Korreſpondenz, ſogar feine Tagesbefehle, fielen in unfere 
Hände nebſt 162 Individuen der erſten und zweiten Legion, die 
auf den Boten bewacht, am öten dem Dampfer „Trieſte“ (Capi⸗ 
tain Littrow) übergeben wurden, um fie in die Feſtungen abs 


zuführen. 
Schweiz. 

Bern, den 7. Auguſt. (D. Ztg.) Wie Sie wohl geleſen 
haben, hat in Zug lange eine Weibsperſon, die mit den Pfaffen 
unter einer Decke ſteckte, durch ihre wunderthätige Kraft Aufſehen 
erregt. Die Comödie mit dieſer „Blutſchwitzerin“ hat aber ein 
ſchlechtes Ende genommen. Das Criminalgericht hat dieſelbe des 
Betrugs ſchuldig befunden und zu Aflündiger Ausſtellung auf der 
Schandbank, zu 30 Ruthenſtreichen und dreijähriger Zuchthaus⸗ 
firafe, endlich zu lebenslänglicher Verbannung aus der Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft verurtheilt. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 9. Auguſt. Der vollſtändige Bericht 
des Generals Bülow über den Ueberfall bei Friedericia if im 
Kriegsminiſterium eingetroffen und wird demnächſt veröffentlicht 
werden. Der König hat die Verpflichtung auf das Reichsgrund⸗ 
geſetz in den Fahnen⸗Eid aufnehmen laſſen. 25 f 

Kopenhagen, den 11. Auguſt. Von der Juſel Alſen und 
Arroe und mehreren Seehafen des Herzogthums Schleswig ſind Pe⸗ 
tionen an den König ergangen, worin gebeten wird, daß keine andere 
Flagge als die Däniſche (Danebrog) für Schleswig beſtimmt werden 
möge, indem man ſchon ſeit Jahrhunderten unter dieſer Flagge auf 


allen Weltmeeren mit Glück und Segen zu fahren gewohnt ſei. 


Türkei. 

Bairut, den 24. Juli. Der griechiſch⸗katholiſche Patriarch 
hat, vereint mit ſeinen Biſchöſen und andern kirchlichen Notabili⸗ 
täten, einen Congreß in Jeruſalem abgehalten, und ein Werkchen: 
„II Consiglio Gerosolimitano,“ herausgegeben, welches dem hei⸗ 
ligen Vater zur Approbation vorgelegt werden ſoll. Die ehrwür⸗ 
digen Kirchenfürſten leben übrigens nicht in beſter Eintracht, der 
Patriarch will dem Biſchof von Bairut einen Theil feiner Diöceſe 
abnehmen, und die frommen Väter wollen ſich wegen dieſer ver⸗ 
wickelten Angelegenheit nach Rom wenden. 

Smyrna, den 30. Juli. Die Heuſchrecken haben ſchreckliche 
Verwüſtungen angerichtet. In den benachbarten Dörfern Bournabat 
und Budgia, wo die Campaguen der reichen Smprnioten ſich befin⸗ 
den, find alle Bäume, Gärten und Felder verwüſtet. Wäre nicht eine 
jo furchtbar drückende Hitze, die uns den Sommer nur zu fühlbar 
macht, uuſere ſonſt fo üppige Gegend gliche einer Winterlandſchaſt, 
mit dem Unterſchiede, daß auſtatt des Schuees Heuſchrecken den Bo⸗ 
den und die Bäume bedecken. In Narlikeni, einem Dorfe 2 Stun⸗ 
den von hier, haben ſich in Folge der in den Brunnen gefallenen 
Heuſchreckenmaſſen bereits verderbliche Krankheiten erzeugt. Sedlikeni, 
ein anderes nahegelegenes Dorf, iſt ebenfalls mit Heuſchrecken über, 
ſchwemmt, und bei uns find fie ſchon in großen Maſſen auf dem 
Schloßberge, an der Karawanenbrücke und in den umliegenden Gärs 
ten angelangt. Auch in der Stadt felbft iſt eine obſchon nicht bedeu⸗ 
tende Anzahl niedergefallen. Dieſe Plage hat uns ſeit 22 Jahren 
nicht jo ſchwer betroffen. 


Amerika. 

Die durch den Dampfer „Niagara“ am 6. Auguſt nach Liver⸗ 
pool überbrachten Nachrichten werden von den londoner Blättern 
vom 7. ausführlicher mitgetheilt. In den Vereinigten Stan» 
ten giebt die Sklavenfrage mehr und mehr zu ernſten Beſorg⸗ 
niſſen für die Zukunft Anlaß und im Süden artet dieſelbe bereits in 
Perſönlichkeiten aus. Meetings werde vielſeitig deshalb gehalten. 
Die u ngar iſche Sache findet fortwährend die größten Sympathieen. 
Ein ungariſcher Geſandter, Graf Voß, war in Waſpington und 
das Miniſterium hatte Schritte gethan, ſich die nöthigen Informa⸗ 
tionen zu einer Eutſcheidung in biefer Nationalitätsfrage zu ver⸗ 
ſchaffen. Auf eine Denkſchrift ſeitens einer in Newpork gehaltenen 
Verſammlung, welche die Anerkennung der Unabhaͤngigkeit Ungarns 
erbat, hat der nordamerikaniſche Miniſter Clayton unterm 25. v. M. 
geantwortet, daß die Regierung ſich ſehr für die Angelegenheit ins 
tereffire und jede aufklärende Information willkommen heiße. Es 
ſei die Politik und Praxis der Vereinigten Staaten, alle Regierun⸗ 
gen anzuerkennen, welche der Welt überzeugende Beweife davon ge⸗ 
ben, daß ſie die Macht haben, ſich ſelbſt aufrecht zu erhalten. 
Wenn Ungarn ſich in dem ungleichen Streite halte, ſo ſei kein Grund 
vorhanden, ſeine Unabhängigkeit nicht anzuerkennen. Der Kongreß 
würde gewiß eine ſolche Maßregel billigen und die nordamerikaniſche 
Regierung werde in jenem Falle ſich ſicher glücklich ſchäzen, kem⸗ 
merzielle und diplomatiſche Beziehungen mit dem unabhängigen 
Ungarn anknüpfen zu können. * 

Zu Kanada bewegt die Frage des Anſchluſſes an die Ver⸗ 
einigten Staaten oder gänzlicher Unabhängigkeit alle Gemüther. 
Auch gewäßigtere Forderungen finden ihre Vertreter, fo die, welche 
den Stellvertreter der Krone in der Kolonie durch das Volk direkt 
oder indirekt ernannt, den geſetzgebenden Rath wählbar und die Le⸗ 
gislatur unabhängig von der Konttole des Mutterlandes (mit Aus⸗ 
nahme der politiſchen Konnerionen mit England) wiſſen will. Auch 
der Anſchluß Cubas an die Union kommt ſeht in Betrachtung. Die 
Journale ſprechen von der Einverleibung beider Länder als einer 


fünftigen Nothwendigkeit, welche keineswegs zu einem ſonſtigen 
Buche mit England und Spauien führen müſſe. 


8 ee — — — 


Locales ze. 

Poſen, den 15. Auguſt. Betreffend das in dieſer Woche 
vielbeſprochene Projekt der Weiterführung des Poſen⸗Stettiner Ei⸗ 
ſenbahntrakts können wir unſern Leſern über den Stand der Ange⸗ 
legenbeit folgende Mittheitungen machen: „Das Dircklorium der 
Er: Pol. Eiſenbahn hat bereits feit einiger Zeit mit dem betreffen⸗ 
den Miniſterium Verhandlungen wegen Fortführung der St.-Poſ. 
Eiſenbahn über Liſſa nach Vreslau und Glogau gepflogen und we⸗ 
gen Beſchaffung der dazu nöthigen Geldmittel verſchiedene Anträge 
gemacht. Die Finalbeſcheidung darauf iſt noch vorbehalten, ins 
zwiſchen dem Antrage entſprechend für jetzt und damit zunächſt ohne 
Zeitverlust zur Ausführung geſchritten werden kann, die Anferti⸗ 
gung der Vorarbeiten vom Miniſtertum des Handels verfügt und 
dem Erbauer der Stargard⸗Poſener Bahn, Ober -Vaurath 
Hartwich, die Leitung derſelben übertragen worden.“ 

I Bromberg, den 12. Auguſt. Das in Berlin conflitnirte 
Ermite zur Unterſtützung der Angehörigen der im Kampfe gegen 
innere und Äußere Feinde gebliebenen und verwundeten Preußiſchen 
Krieger hat auch hierher feinen Aufruf mit der Vitte um recht reich⸗ 
liche Gaben gefandt. Der patriotiſche Verein hat dieſe Angelegen⸗ 
heit in die Hand genommen, und es läßt ſich erwarten, daß die 
Gaben recht reichlich ausfallen werden, da bei uns werkthätiger Pa- 
triotismus nicht zu verkennen if, ſich hier auch ſehr viele Beamte 
und höhere Militairs befinden, die etwas in ſolchen Angelegenhei⸗ 
ten thun können. Dazu kommt, daß ſich für dieſe Angelegenheit 
hier ein beſonderes Zweigcomité gebildet hat, welches theils Gaben 
einſammeln, theils in den Wohnungen ſeiner Mitglieder ſolche an⸗ 
nehmen wird. — Das zweite zum Beſten der Familien einberufener 
Wehrmänner veranſtaltete Konzert hat nur den Ertrag von circa 55 
Thalern, nach Abzug der Koſten, geliefert, und es könnte, wenn 
man bedenkt, daß auch das erſte zu dieſem Zwecke veranſtaltete Kon⸗ 
zert nicht mehr eingebracht hat, ſcheinen, daß dieſe Angelegenheit 
hier keinen rechten Anklang findet. Wir können jedoch das Gegen- 
theil verſichern, da der geringe Ertrag lediglich dem leider eingetre— 
tenen ſchlechten Wetter zuzuſchreiben iſt; wahrſcheinlich wird jedoch 
bald ein drittes Konzert zu dieſem Zweck veranſtallet werden, wels 
ches eine reichlichere Veiſteuer gewähren dürfte. 

Unſere Artillerie hat uns in dieſen Tagen verlaſſen, um in 
Thorn ihre jährlichen Schießübungen abzuhalten, um von dort, 
mit neuer Munition verfehen, zurückzukehren. Dagegen haben wir 
jetzt bei uns etwa 200 Mann vom 18. Regiment in Quartier, die 
heute hier von Graudenz eingetroffen ſind und Ruhetag halten. Sel⸗ 
bige ſind bei dem früheren Abmarſche des genannten Regiments nach 
dem Rhein theils als krank, theils als Reconvalescenten ꝛc. in Grau⸗ 
denz verblieben, und gehen jetzt ihrem Regimente nach. Auffallend 
iſt es, daß fie ohne Gewehr und Gepäck marſchiren, was bei un⸗ 
ſern Truppen als ein außergewöhnlicher Fall bezeichnet werden kann. 


Theater- 


In ſehr gelungener Weiſe ging geſtern die ſchon vor einigen 


Wochen einmal angekündigte, doch damals nicht zur Aufführung 
gekommene komiſche Oper „Carlo Vroschi, odes des Teufels An⸗ 
theis“ über unſere Bühne. Wenn dieſe Oper ſchon an ſich durch 
liebliche Compoſition und glückliche, wahrhaft dramatiſche Fabel 
vor manchen neueren Werken der Art ſich vortheilhaft auszeichnet, 
ſo that hier auch die ganze von Luſt und Liebe zur Sache getragene 
Ausführung und ein glückliches Zuſammenſpiel das Ihrige, um 
den Beifall des Publikums ihr in vollem Maße zuzuwenden. Die 
Hauptrollen des „Carlo“ und des „Raphael“ wurden durch Fräu⸗ 
lein Ludwig und Herrn Jehle trefflich dargeſtellt. Beide Hans 
den ganz in ihrer Aufgabe und erwarben ſich durch Geſang und be⸗ 
lebtes gewandtes Spiel den ungetheilten Beifall der Hörer. Fräu⸗ 
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lein Ludwig hatte, wie jede Bewegung darthat, ihre Schalks⸗ 
rolle gründlich erfaßt und einſtudirt, wobei ihr denn auch Geſtalt 
und ein ſehr ſauberes, mit vielem Geſchmack gewähltes Koftüme 
nicht wenig zu Hülfe kamen. Auch Herr Tietze (König), Fräul. 
Röhr (Caſilda) und Herr Fiſcher (Vargas) beftiedigten durch 
ihre Leistungen jede billige Anforderung. Fräulein Ludwig, der 
ſchon bei einzelnen Geſangparthiten lebhaft applaudirt worden war, 
wurde nebſt Serrn Jehle am Schluß ſtürmiſch hervorgerufen. — 
Der Theaterabend verlängerte ſich übrigens bis in die Mitternacht⸗ 
flunde, da auch das famose Affendrama „Jocko“ noch, und zwar 
ſeit Wochenfriſt zum dritten Male in Scene ging. Dies möchte 
allein ſchon genügend darthun, in wie hohem Grade die ſtaunens⸗ 
werthen Leiſtungen des Herrn Kliſchnig die Anerkennung und 
den Beifall auch des hieſtgen Publikums finden. Herr Kliſchnig 
macht in der Jocko⸗ und feinen ſonſtigen Affen⸗ und Froſchrollen 
das unmöglich Scheinende zur Wirklichkeit, und man muß in der 
That den ſeltenen Mann ſelbſt geſchen haben, um ſich zu überzeu⸗ 
gen, wie verschiedenartig die Gebiete plaſtiecher Naturdarftellung 
find, indem die fo zu ſagen beſtialiſche Genialität, mit welcher 
Kliſchnig die Natur des Affen, ſein Thun und Treiben beobach⸗ 
tet und erfaßt hat, und damit verbunden unzweifelbaft jahrtlanger 
ſaurer Schweiß nun als Reſultat eine Affennachohmung erm glicht, 
die den Zuſchauer auf Momente wirklich vergeſſen macht daß bins 
tet der Affenlarve ein menſchliches Antlitz ſich birgt Die Muss 
keltraft und Gliedergelenkigkeit, von welcher der Künſtler die ſtau⸗ 
nenswertbeften Proben ablegt, follten es wünſchenswerth machen, 
daß derfelbe auf feinen Reifen auch hin und wieder, der Abwechs⸗ 
lung wegen, als Docent an vaterländiſchen Thurnanſtalten fungi⸗ 
ren möchte. Deutſchlands Jugend lernte dann das hohe Ziel, das 
ihr geſteckt iſt, vielleicht ſchneller erklimmen. H. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich. ] 


Erwiderung 
auf den Nachruf in der Poſener Zeitung vom 7ten d. Mts., 
Nummer 155 Seite 638. 0 

Wir Unterzeichneten erklären hiermit, daß derjenige, der dem 
Drange feines Herzens nicht widerſtanden und dem proviſoriſchen 
Bürgermeiſter Tarnogrodzki einen tiefgefüblten Dank nachruſt, 
Unwahrheiten angegeben und durch die Unterſchrift: „die Bürger 
der Stadt Ru?’ ſich eine ſtrafbare Frechheit erlaubt hat, da die 
Mehrzahl der Bürger von dieſem lügenhaften Machwerke nichts 
wiſſen, und nur ſehr wenige bei Gelegenheit der Sammlung der 
Inſertionskoſten davon Nachricht erhalten haben. 

Den gedachten Nachruf berichtigend, erklären wir, daß der 
Tarnogrodzki auf dringenden wiederholten Antrag der Stadt⸗ 
verordneten, von feinem commiſſariſchen Poſten abberufen werden 
mußte. 

W größte Theil der Einwohner hat den Tarnogrodzki 
bei feinem von Allen erſehnten Abzuge von hier einen herzlichen 
Wunſch nachgerufen, da dieſer treffliche Mann in unſerer Als 
ler Herzen — ein immerwährendes Denkmal der Verachtung geſetzt 
bat, und daher auch wir dem Drange unferer Herzen nicht wider⸗ 
ſtehen können, dies in Folge des obengedachten Nachtufes öffent⸗ 
lich zu erklären. 

Ruf, im Juli 1849, 
Die Bürger der Stadt Buk mit 104 Unterſchriſten. 


Markt⸗ Berichte. 
Poſen, den 15. Auguſt. 

Weitzen 2 Rthlr. bis 2 Rthlr. 5 Sgr. 7 Pf.; Roggen 28 
Sgr. 11 Pf. bis 1 Riblr. 1 Sgr. 1 Pf Gerſte 25 Sgr. 7 Pf. 
bis 27 Sgr 9 Pf. Hafer 15 Sgr. 7 Pf. bis 17 Sgr. 9 Pf. Vuch⸗ 
weizen I Tblr. 1 Sgr. I Pf. bis 1 Thlr. 1 Sgr 1 Pf. Kartoffeln 
9 Sgr. bis 10 Sar. Heu der Centner zu 110 Pfund 18 Sgr. 
bis 22 Sgr. Stroh das Schock zu 1200 Pfd. 4 Kthlr. bis 4 Rthlr. 


Spieltiſchen, Vettſtellen, Glasſchränken, 1 Ser⸗ n Ein neuer ovaler Eßtiſch mit zwei 


— Sor. Butter ein Faß zu 8 Pfund 1 Kthlr. 5 Sgr. bis 1 Rilr. 
gr. 


Poſen, den 13. Augufl. (Nicht amtlich) Marktpreis für 
Spiritus pr. Tonne von 120 Quart zu 80 Tralles 1313 RUHT, 


Berlin, den 14. Auguſt. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 56—60 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 26—28 
Rihlr., pr. Auguſſ / Sept. 26 Rıblr. Br., 255 G., Sept. / Okt. 26 
Rihlr. verk. u. Br., Okt Novbr. 263 Nthlr. verk. u. Br., Gerfie, 
große loco 22 — 241 Rthlr., kleine fehlt. Hafer loco nach Quali⸗ 
tät 16 bis 17 Rthlr., Sept. / Okibr. 48pfünd. 153 Rıblr. Br., 50pf. 
16 Rthlr. Br. Rüb⸗Ocl loco nach Qualität 133 und 133 Kthlr. 
dez., pr. Auguſt 134 Rihlr. Br., 131 a 133 bez. Aug. / September 
134 Rtblr Br., 135 G., September Oetbr. 131 Rthlr. bez. u Br. 
Oktbr./Novbr. 134 Rihlr. Br., 131 G., Nov. Decbr. 134 Rthlr. 
Br., 133 G., Decbr. Jan. 134 Rihlr. Br., 13,1, G., Jan. Febr. 
134 Rıplr. Vr, 13 G. Leinöl loco 105 Rthlr. biz. u. Br., pr. 
Aug. / Septb. 10 Rihlr. Br., 10 G. Mohnöl 174 a 17 Kthlr. 
Ar. Hanföl 11 Rtbir. Br. Palmöl 134 Rihlr. Br. Südſee⸗ 
Thran 114 Rthlr. Br., 113 bez., Lief. 11 Rihlr. Br, 2 

Spiritus loco ohne Faß 154 Rthlr. bez. u. G., mit Faß 
pr. Aug. /S pt. 15 Rihlr. Br., 144 bez u. G. Sert Ok. 16 
Rthlr. Br., 142 a2 bez. u. G., Okt./Nov. Dec. 15 Rihlr. Br. 
pr. Frübjahr 154 Rthlr. verk. u Br. ar 
— — — — -¼-¼ — —ę—: — 


Berliner Börse. 


Den 14 Augu t 1849. ort 
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Gebrüder Scherk 

a in Poſen, Markt No. 77., 

empfehlen ihre auf das reichhaltigſte ausgeſtattete 


Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt 


zu den vortheilhafteſten Bedingungen, welche bei 
denſelben zu erfehen find. 


Wichtige Offerte. 
Die unterzeichnete Verlagshandlung hat 
sich entschlossen, von dem in ihrem Verlage 
erschienenen 


Lehrbuch der Chemie 


von J. J. Berzelius. 


5te Auflage, 1811 — 1818, 5 Bde. 25 Thlr. 
den Besitzern der 3ten und Aten Auflage 
Exemplare im Umtausch, und gegen eine 
Nachzahlung von 12 Thlrn., zu überlassen, so 
dass 842 der genannten älteren Auflagen zu 
dem 1 13 Thru. als Zahlung ange- 
nomme 5 f 

Den en. man bei der Buch- 
Drang von E. S. Mittler in Posen zu 

‚irken: 
e g, den 20. Juli 1849. 
Arnoldische Buchhandlung. 


A 


Auktion. 


Donnerſtag den 16. Auguſt Vormittags von 
10 Uhr ab follen wegen Verſetzung St. Martin 
Nro. 76. mehrere gebrauchte aber gute m 
bel von Mahagoni» und Birken⸗Holz, als So⸗ 
pba’s, Tiſchen, Stühlen, Schreibtiſchen, Bücher⸗ 
ſpinden, 1 Kleiderſpind, Komoden, Spiegeln, 


vante ꝛc. nebſt verſchiedenen anderen Gegenſtänden 
zum Gebrauch, Haus- und Küchengeräthe, Wa⸗ 
gengeſchirre öffentlich gegen baare Zahlung vers 
ſteigert werden. pr. Anſchüt, Zehe. 


Lehrlings-Geſuch 
Kür eine frequente Apotheke wird ein Lehrling 
mit der nötbigen Schulbildung unter ſehr billigen 
Bedingungen geſucht; Lehrgeld wird nicht ver⸗ 
langt Auch einigen Pharmaceuten der polniſchen 
Sprache kundig, können M. T. ſebr gute Stellen 
anempfohlen werden. Nähere Auskunft ertheilt 

der Kaufmann Fiedler in Poſen. 


Ausverkauf. = 


Um mein Geſchäft ſchnell zu räumen, beabfich⸗ 
tige ich einen gänzlichen Ausverkauf meines 
Waarenlagers, beſtehend in Porzelan, Stein⸗ 
Gut, Glas waarenu verſchiedenen zumFrucht⸗ 
und Delikateſſen⸗Geſchäft gehörigen Arti⸗ 
zeln, als: feine Franzöſiſche Weinliqueure 
Chocolade ic. ꝛc. Die Preife werden aufge bil: 
ligſte, bedeutend unter dem Einkaufs⸗ 
Preiſe geſtellt. €. Imme, 

Markt No. 86. 

Ein ſtebendes Geſchäft in Poſen iſt mit al⸗ 
lem Zubehör billig zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt die Zeitungsexpedition von W. 
Decker & Comp. auf frankirte Anfragen unter 

it. J. 28. 


Shönfe 
Gardeſer Citronen, 
Puglieſer Citronen, 
— — . . 
—Malteſer Apfelſinen, 
empfiehlt in Kiſten und einzeln zum Wiederverkauf 
billigſt die Südfrucht⸗Handlung 
N Verderber, 
in Breslau am Ringe No. 24. 


Anſätzen zu 6 bis 16 Perſonen iſt ſofort zu 
verkaufen Berlinerſtraße No. 28. 2te Etage links. 

1/4 r 
Kräuter⸗Pomade 

(für deren Erfolg garantirt wird), 
welche von uns neu erfunden und vielfältig ges 
prüft wurde. Diefelbe dient als Hauptſtärkung 
bei Perſonen, deren Haare ſtark ausgehen, ſo daß 
binnen 3 Wochen das Haar aanz feſt figt und 
nicht mehr ausfällt; fie verbeſſert und vermehrt 
den zum Wachsthum der Haare nöthigen Nah⸗ 
rungsſaft, verhütet das Austrocknen des Haarbo⸗ 
dens und bewirkt den Wachsthum dermaßen, daß 
auf kahlen Stellen des Kopfes binnen 6 Mona⸗ 
ten, ſpäteſtens 1 Jahr, das ſchönſte, kräftigſte 
Haar zu feben if. Die Fabrik flieht für den Er⸗ 
folg innerhalb der oben bemerkten Zeit und erſtat⸗ 
tet bei ausbleibender Wirkung den Betrag zurück. 
DE Preis iſt pro Topf 34 Thlr. halbe Töpfe 
r. 


2 Liliones e. 


(Für deren Erfolg garantirt wird.) 

Sommerfproffen, fo wie Leberflecke und ſchmu⸗ 
tzige Farben in der Haut, welche dem Geſicht ein 
widerliches Anſehen geben, verlieren ſich durch die 
Anwendung unſeres Lilioneſen-Waſſers, auch ge⸗ 
winnt die Saut an Zartheit und Weiße, ſo daß 
fie wie bei Kindern von 5—6 Jahren das Aus⸗ 
ſehen bekommt. Auch benimmt es die ſogenann⸗ 
ten Finnen und Miteſſer. Dieſes Mittel iſt be⸗ 
reits von vielen Medicinal⸗Behörden geprüft und 
als vorzüglich zum äußerlichen Gebrauch empfoh⸗ 
len worden. Nach Verlauf von 14 Tagen iſt 
alle Wirkung geſchehen. Die Fabrik ſteht für den 
Erfolg und macht ſich verbindlich, im entgegenge⸗ 
ſetzten Falle den Betrag zurückzuzahlen. Der 
Preis iſt pro Flaſche 1 Thlr. Die Niederlage 
für Poſen if in der Eiſen⸗, Stahl- und Meſ⸗ 
fing » Waaren » Handlung von S. J. Auerbach. 

Rothe & Comp. in Cöln am Rh. 


findet fofort ein Unterkommen 
Schulſtraße No. 14. 


Die Grünhofbrauerei in Stettin 
theilt den auswärtigen Freunden mit, 
daß der letzte Eiskeller mit Bairiſchem 
Lager- Bier in einigen Tagen geöffnet 
wird. 

Aufträge zu Abſendungen bis Anſang 
November werden jetzt erbeten und kön⸗ 
nen ſolche fpäter nicht mehr berückfichtig 
werden. 55 

Stettin, den 11. Auguſt 1849. 

Franz Meyer, ö 
Comptoir, Brriteſtraße AOL. 
. u 


Einladung 75 
zum Vogelſchießen in Urbanowo. 
Sonntag den gten und Montag den 20% 

d. M. findet bei mir in Urbanowo ein greez 
Scheiben⸗, Flatter⸗ und Vogelſch 
— gleichſam zum Volksteſte erer, 2 

net cht 


ſtatt. Dieſes Feſt recht zu verberrlichen u 
erhöhen, habe ich nicht unbedeutenden Ko 

wand geſcheut, und bitte daher um recht zb 
Theilnahme und Beſuch. 1 


Konzert an beiden Tagen nebſt Fetz ez ich. 


frei 


An diefen beiden Tagen wird von ah ar 
ab mein Omnibus nit wie fonft am ſondern es 
thore zur Aufnahme von Fahrgäſten —  __ 
werden 3 Wagen an dem Müdlenthe e zu, be⸗ 
der Przypadek⸗ (Hoſſmann' ſchen) eh mich 


reit ſtehen. 


| 


